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Gesellen. « Er soll nach meinem Tode
nicht ganz so leer dastehen », meinte
Scheihenreiter.

Leider war das Glück des alternden
Schuhmachermeisters nicht von Dauer.
Eines Tages erkrankte Fritz. Das alte
Leiden brach wieder hervor, offene
Tuberkulose. Glücklicherweise war dem
armen Jungen kein langes Schmerzenslager
beschieden. Der Tod war ihm Erlösung
aus schmerzhafter Qual. Tief gebeugt
humpelte der Meister hinter dem Sarge

seines Adoptivsohnes her. Mit dem Toten
sank auch sein Lebenszweck ins Grab.
Meister Scheibenreiter war von da weg
ein gebrochener Mann, und nach wenigen

Jahren trug man auch ihn den
gleichen Weg hinaus auf den Gottesacker.
Keine Ehrenmeldung belohnte je die gute
Tat des unscheinbaren Krüppels. Doch
wird sie eingeschrieben sein im ewigen
Lebensbuch, gemäss dem Worte:
« Was du an einem der Geringsten tust,
das hast du mir getan! »

Dee Gelße Fceiutd
Ein Fastnachtsscherz

Es gab Zeiten, wo alles Geschriebene sakrale Bedeutung hatte. Auch die

gedruckte Schrift blieb lang ehrwürdig. Trotz dem ungeheuren Missbrauch,
der inzwischen mit der Druckerschwärze getrieben wurde, haftet an allem

Gedruckten immer noch ein Rest von Ansehen. Man sagt wohl, es lüge
einer wie gedruckt, aber irgendwie können wir uns auch heute noch nicht

ganz der Vorstellung entziehen, dass etwas, nur weil es gedruckt ist, auch

irgendeinen Sinn haben müsse. Wie wäre es sonst zu erklären, dass jeder

von uns jeden Tag Dinge liest, deren Unsinn er sofort erkennen würde,

wenn er beim Lesen überhaupt etwas dächte?

Wir haben uns erlaubt, im „Gelben Freund" diese Gattung Lesefutter

aufs Korn zu nehmen. Wir gaben unserm Scherz die Form eines

„Gratisanzeigers", weil in diesen Blättern der geschriebene Unsinn besonders blüht.

Aber — wohlverstanden —— es gibt sehr viele Blätter und Blättchen, die

ihren Lesern ähnlichen Stumpfsinn bieten. Meistens stammt er aus

ausländischen Quellen, die ihn zu Kilopreisen liefern.

Glauben Sie uns, der „ Gelbe Freund" ist weniger übertrieben, als Sie

denken Gewiss sind einzelne Beiträge erfunden, andere aber sind nur
leicht verändert und einige wörtlich abgedruckt.

Die Redaktion.
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(Gesellen. « lür soli naà meinem ?ocle
niclrt ^an? so leer «lastelren », meinte
8clrsilzenreitsr.

l/,siàsr war àas trlücle àes alternàen
8clrulrmaclrsrmeisters niclrt von Dauer,
laines l'aMs erlcranlets Drik. Das alts
l^siclsn lrraclr wieàer lrsrvor, okksne Du-
lrerleuloss. Dlücleliclrerwsiss war clem ar-
men .lunAsn kein langes 8clrmer?snslaZsr
lrssclrisclsn. Der Do«l war ilrm DrlösunA
aus sclrmer?lrakter <)ual, Disk ^elreuZt
Irumxslts cler Meister lunter àem Lar^e

seines sVcloptivsolmes lrer. Mit clem Doten
sanle auclr sein I.ekens/weclv ins Drain
Meistsr 8clrsik>enrsitsr war von ila weA
ein Aslzroclrsner Mann, unà naclr wsni-
Zen Satiren truA man auclr ilrn àen Zlsi-
elien WeA Irinaus ant àen Dottesaclcsr.
Xeins DlrrenmslàunA dslolrnte je àis Aute
Dat <lss unsclreinlraren Ikrüppels. Doclr
wirà sie sinAescirrielren sein im ewigen
Delrenslrucir, gemäss àem 'Worts:
« /Das ün an einem c/er //erinAstsn tnst,
üas üast à mir Làn/ »

Vee Eâe ?ce«ttci
Là

t/s K^aö i?e/ten, mo n//es <?ese/n/eàene sa/cna/e Lee/entnnK' üatte. n/neü c//e

K-ec/nneà ^>e/?n//t ü//eö /anK- e//nmn>e//H-. ?not^ e/e/n nn^eüennen M/ss/rnannû,
e/en /n^m/se/?en m/t e/en /)nne/renseümän^e ^etn/eàen nrnne/e, /î«//e^ an a//em

t?ee/nnâten /mmen nocü à /»es/ non n/nseüen. /ì</an saK-t n>o/ü, es /nFe

e/nen m/e H-ec/nne/ct, aüen /nH-ene/m/e können m/n ans ancü üente nocü n/eût

S-an^ e/en Z^onsteZ/nnA- ent^/eüen, e/ass etnas, nnn me// es Fee/nnât /s/, aneü

/nKvme/e/nen 5/nn //aüen müsse, /iD/e mäne es sonst ^n enü/änen, e/ass /ee/en

non nns /ec/en ?aF /)/nK-e //est, e/enen t/ns/nn en so/ont en/ennen mnne/e,

menn en üe/m I^esen nüenüan/rt etmas e/äeüte?

/D/n üaüen nns en/anüt, /n? „t?e/öen Dnenne/" e//ese k^attanF Dese/ntin^

nn/s //on// ^n ne/nnen. /tün H-aüen nnsenm 5eüen^ e//e Don/n e/nes „t?nat/s-
an^e/Z-ens^, me// /n ü/esen s6/ättenn e/en H-escün/eüene t/ns/nn üesone/ens ü/nüt.

^üen — mo///nenstane/en — es K^/öt seün n/e/e L/ätten nne/ L/ätteüen, e//e

//men Desenn äün//cüen Änn?/?/s/nn ü/e/en. Me/stens stammt en ans ans-

/änü/seüen t/ne//en, c//e /ün ^n /^//o/rne/sen //e/enn.

///anüen 5/e nns, üen „ t?e/üe /^nennü" /st men/Fen nöentn/eöen, a/s 5/e

üen^en/ t/en-'/ss s/nc/ e/n^e/ne Ze/tnäS-e e/^/nne/en, anc/ene aöen s/nc/ nnn

/e/cüt nenänüent nnc/ e/n/Z'e mönt//cü aÜFec/nne^t.

t)/e /?ec/a/a/on.

2ö



Dec Gelße
Gratisanzeiger zur Pflege von Geschäft und Heim

Ufr. 1 1. Februar 1939

$tt»t ©clcit

Unfer Vlatt möchte eine Süde ausfüllen.
28ir miffen, eS fehlt heute im gamilienfreiS
an geeigneter Settüre, metdje unbefdjabet nid)t
nur ber raupen SRännerljanb, fonbern auch
bem garten ©efdjledjt in bie tit. Hänbe ge»

geben merben tann, metdEjeS fomoljl bem er»

fa^renen altern ©reife, wie bem unfdjuibigen
füngern Sinb beftenS empfohlen merben tann.
„Ser ©etbe greunb" ift politifd^ unabhängig
unb mirb beSljaib je unb je bie gntereffen ber

2lrbeitneïjmerfct)aft, tt)ie auch ber gcfchartert
@elbftänbig»©rmerbenben öoH unb gang gu
tiertreten miffen. gnSbefonbere gcbenten mir
für folgendes einpftetjen :

1. Vermehrter ©c£)uß beS fdEjmer lämpfenben
SJiittelftanbeS.

2. SompromißlofeS ©intreten für eine tio!t=

ftänbige gurüdgeminnung ber bedrohten
Handels» unb ©emerbefreiheit nach bem

SJtotto : „greie Valp bem Süchtigen !"
3. gefter @ampf gegen baS beängftigenbe Sin»

madjfen ber ©taatSauSgaben.
4. ©intreten gegen eine ungefunbe ©parpolitil.

„Ser ©etbe greunb" ift frei unb unabljän»
gig mie bie alten ©ibgenoffen.

$er Herausgeber.

Berücksichtigen îie die Inierenten!

begraben, ben hcranftürmenben Varbaren ba§
2Bort entgegengefdhteubert : SBiffen ift 3Jiact)t
SiefeS ftolge SBort ift auch mitten in bem
Untergang beS SlbenblanbeS, melcher unS bebroht,
ber einzige fefte Vunft, ber eS unferer gugenb
ertauben mirb, bie 9BeIt aus ihrer unseren
Sage p einem feften Vol herauSguIjeben.

©dhmäihtidhe geiten haben öaS SBort ge»
prägt : SBaS ich nicht lt)eiß, macht mir nicht
heiß. SBoIjlan, unfere fportgeftählte gugenb
mirb fidj tion folgern Kleinmut nicht ab»

fdjreden taffen Senn — frage ich — marum
foltte eS ihr nicht Çeife merben Vrennt fie
boch gerabep barauf, fidt) mit beiben Händen
in baS gefährliche Seben p ftürgen. SBiffen ift
ber SKarfchaltftab, ber jeben befcfjeibenen 9tud»
fact p jenen Höhen hinaufführen tann, mo
bie fönige mit bem Sichter gehen unb auch
ber Kärrner p tun hat (©chiller). SBiffen ift
SKadjt! Unb mie fagt both unfer großer SanbS»
mann äJloltfe : SBiffen ift 2Ka<ht, geograplji»
fcheS SBiffen aber SBeltmacht. Sod) bation ein
anbermat.

ÜDiffen ift SOtacht
©in SBort an bie gugenb

oon Start 9>iaj gofef iHingle.
Copyright: Wotan-Vertrieb.

Stahlhart ift heute unfere gugenb. gebeS
©chtagmort ift ihr tierhaßt. geber Vhrafe ab»

hotb, liebt fie teine Sentimentalität, éurg unb
bünbig, ttar unb fdpeibcnb ftelfe ich beShalb
hier in tnappen SBorten feft : Sticht umfonft
hat fchon SlrchimebeS, unter feinen girteln

ooÔO0OoôC>0Ooèe0Ooèè0OoôC>@OoèC>@OoôG>0Ooûoo
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y Die kaufkräftige

Leserschaft
des « Der gelbe Freund » und seine
Verbreitung in den vornehmen Schichten

garantiert den Inserenten 100 %
Erfolg.
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Copyright: Romanvertrieb Oermanio.

i.
©in ©cfjrei SBanba tion Vüfing fanl in bie

tiefen ®iffen ber ©haifelongue prüd. gin»
ftere ÏSolfen jagten tior ben hohen genftern
beS eleganten ©alonS tiorbei. Vliße guclten,
Sonner grollten. SBaS mar gefcEjehen Ser
©chatten einer hohen SKännergeftalt eilte in
rafenben Schritten über bie rotbraunen Vlät»
ter beS VarfeS. Sticht mieber ©utpmachenbeS
mar gefd)eljen. D, SBanba mußte eS nur p
gut, fie, bie ftolge Sochter beS alten ©efchiech»

teS, baS fchon feit gahrljunberten baS ©dlilofe

Vüfing auf Vüfing bemohnte.
Sa mar ber tolle gunler ©rharb tion Vü»

fing gemefen. Stoch heute gingen milbe @e= j

rüchte über ihn um. Sa flüfterte man in ben
niebern Hütten ber Vauern, ba mifperte man,

in ben luftigen ©emächern ber gagbfchtöfjchen,
unb baS Heoä mancher Urgroßmutter gitterte
immer noch, menn fie an ben milben gunfer
bachte. Sa mar heute no^ mancher Urgroß»
bater, ber, menn er feine greife ©attin im
©cljlafe baS SBörtchen ©rßarb tion Vüfing
hauchen hörte, in bitterem ©rimrn ein hartes
SBort gmifchen ben gähnen hertiorlnirfchte unb
barauf fann, mie er bamatS in milber ©ifer»
fudjt mit gelabenem ©tußen h'uter einem
Vaumftrunl gelauert hatte unb ben löblichen
©djuß nur beShalb gurüdhielt, meil er ihn ja
boch auch 3U feljr liebte, biefen tollen, aber
ach boch fo liebenSmerten gunter. SBie leut»
feiig hatte ber ftolge H^^ fein lönnen, mie oft
hatte er ben rauhen Vauernburfchen nedifd)
bie Hanb auf bie ©dpiter gefchlagen unb
ihnen pgerufen : „Hallo gunge, immer mun»
ter ?" 28er tonnte ihm ba ernftlich böfe fein.
Unb fo maren fie alle gemefen, bie VüfingS,
bis gurüd in bie graue Vorgeit, mo Habu»
branb tion Vüfing baS HauS ber Vüfing ge»

J grünbet hatte. SBaljrtich ein ftolgeS ©efchlecßt.
®aum mar SBanba ber ©chrei entfahren,

tion bem mir oben gehört haben, erl;ob fie fid)

aus bem Verge ber feibenen, mit ©pißen be»

feßten ®iffen unb hauchte noch einmal : maS

roar gefdjehen ©S mußte mit bem ©chatten
ber hohen ©eftalt gufammenljängen, ber eben

fluchtartig burd) ben Varl geeilt mar. ©itter
Vüfing, einem ©belfräulein tion Vüfing, hatte
baS gefd)ehen müffen ©ntfeßlid)

©ie hatten fich im Siauchfalon befunben, fie,
SBanba tion Vüfing, unb er, ber junge Siplo»
mat, ®rafft tion Stedened. @ie hatten SJtühle»

ftein gefpielt, in guter Hut ihrer Stmme, ber
treuen Hermine, unb ihrer brei ©efellfchafte»
rinnen ©Ifriebe tion H°f)enftauffen, gfelore
tion SllberSburg unb goblinbe tion Vären»
fraßau, alle brei in ißre feinen Hanbarbeitcn
tiertieft, tion benen fie nur hie unb ba tier»
ftohlen gu bem fdjönen Vaar aufblidten, baS

fich an öem unfchulbigen ©piel ergößte.
gn bem ©cßoße 2BanbaS oon Vüfing hatte

bie pradjttiolle Slitgorafaße geruht, bie ihre
geheimniSboHen Singen untiermanbt auf ihre
holbe Herrin richtete. Slber bann plößlid), bei
einer untiorfichtigen Vemegung ÜBanbaS, mar
baS Sier, baS einen Singriff auf feine Her»
rin befürchtete, aufgefchredt unb hatte ®rafft

?kI«Av v«»ii ^vseàâtt «ii<l Ilii,»
Ziir. R I. !<>»IIINI' IS»»

««««««<«»»»»»»»»

Zum Geleit

Unser Blatt möchte eine Lücke ausfüllen.
Wir wissen, es fehlt heute im Familienkreis
an geeigneter Lektüre, welche unbeschadet nicht
nur der rauhen Männerhand, sondern auch
dem zarten Geschlecht in die tit. Hände
gegeben werden kann, welches sowohl dem
erfahrenen ältern Greise, wie dem unschuldigen
jüngern Kind bestens empfohlen werden kann.

„Der Gelbe Freund" ist politisch unabhängig
und wird deshalb je und je die Interessen der

Arbeitnehmerschaft, wie auch der geschätzten

Selbständig-Erwerbenden voll und ganz zu
vertreten wissen. Insbesondere gedenken wir
für folgendes einzustehen:
1. Vermehrter Schutz des schwer kämpfenden

Mittelstandes.
2. Kompromißloses Eintreten für eine voll¬

ständige Zurückgewinnung der bedrohten
Handels- und Gewerbefreiheit nach dem

Motto: „Freie Bahn dem Tüchtigen!"
3. Fester Kampf gegen das beängstigende

Anwachsen der Staatsausgaben.
4. Eintreten gegen eine ungesunde Sparpolitik.

„Der Gelbe Freund" ist frei und unabhängig

wie die alten Eidgenossen.

Der Herausgeber.

»D ksrûck»îckiîgvn Zis cti« InlSssvntvn!

begraben, den heranstürmenden Barbaren das
Wort entgegengeschleudert: Wissen ist Macht!
Dieses stolze Wort ist auch mitten in dem
Untergang des Abendlandes, welcher uns bedroht,
der einzige feste Punkt, der es unserer Jugend
erlauben wird, die Welt aus ihrer unsicheren
Lage zu einem festen Pol herauszuheben.

Schwächliche Zeiten haben das Wort
geprägt : Was ich nicht weiß, macht mir nicht
heiß. Wohlan, unsere sportgestählte Jugend
wird sich von solchem Kleinmut nicht
abschrecken lassen! Denn — frage ich — warum
sollte es ihr nicht heiß werden? Brennt sie

doch geradezu darauf, sich mit beiden Händen
in das gefährliche Leben zu stürzen. Wissen ist
der Marschallstab, der jeden bescheidenen Rucksack

zu jenen Höhen hinaufführen kann, wo
die Könige mit dem Dichter gehen und auch
der Kärrner zu tun hat (Schiller). Wissen ist
Macht! Und wie sagt doch unser großer Landsmann

Moltke: Wissen ist Macht, geographisches

Wissen aber Weltmacht. Doch davon ein
andermal.

Wissen ist Macht
Ein Wort an die Jugend

von Karl Max Joses Ringle.
Lopxrißkt: VVotan-Verlried.

Stahlhart ist heute unsere Jugend. Jedes
Schlagwort ist ihr verhaßt. Jeder Phrase
abhold, liebt sie keine Sentimentalität. Kurz und
bündig, klar und schneidend stelle ich deshalb
hier in knappen Worten fest: Nicht umsonst
hat schon Archimedes, unter seinen Zirkeln

ckss « Der Aetbe prennck » unck seins
Verbreitung- in cken vornehmen 8ebieb-
ten g-arantiert cken /nserentsn 70S
Lr/otg.
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Lei'
oà H's/Ae

Roman von
Gräfin Katja von Böhlenbrock-Ranzau.

dopzkriZkt: Komanvertrieb Qermsnio.

i.
Ein Schrei! Wanda von Büsing sank in die

tiefen Kissen der Chaiselongue zurück. Finstere

Wolken jagten vor den hohen Fenstern
des eleganten Salons vorbei. Blitze zuckten,
Donner grollten. Was war geschehen? Der
Schatten einer hohen Männergestalt eilte in
rasenden Schritten über die rotbraunen Blätter

des Parkes. Nicht wieder Gutzumachendes
war geschehen. O, Wanda wußte es nur zu
gut, sie, die stolze Tochter des alten Geschlechtes,

das schon seit Jahrhunderten das Schloß
Büsing auf Büsing bewohnte.

Da war der tolle Junker Erhard von Büsing

gewesen. Noch heute gingen wilde Ge->

rüchte über ihn um. Da flüsterte man in den!
niedern Hütten der Bauern, da wisperte man >

in den luftigen Gemächern der Jagdschlößchen,
und das Herz mancher Urgroßmutter zitterte
immer noch, wenn sie an den wilden Junker
dachte. Da war heute noch mancher Urgroßvater,

der, wenn er seine greise Gattin im
Schlafe das Wörtchen Erhard von Büsing
hauchen hörte, in bitterem Grimm ein hartes
Wort zwischen den Zähnen hervorknirschte und
darauf sann, wie er damals in wilder Eifersucht

mit geladenem Stutzen hinter einem
Baumstrunk gekauert hatte und den tödlichen
Schuß nur deshalb zurückhielt, weil er ihn ja
doch auch zu sehr liebte, diesen tollen, aber
ach doch so liebenswerten Junker. Wie leutselig

hatte der stolze Herr sein können, wie oft
hatte er den rauhen Bauernburschen neckisch
die Hand auf die Schulter geschlagen und
ihnen zugerufen: „Hallo Junge, immer munter

?" Wer konnte ihm da ernstlich böse sein.
Und so waren sie alle gewesen, die Büsings,
bis zurück in die graue Vorzeit, wo Hadu-
brand von Büsing das Haus der Büsing ge-

> gründet hatte. Wahrlich ein stolzes Geschlecht.
Kaum war Wanda der Schrei entfahren,

von dem wir oben gehört haben, erhob sie sich

aus dem Berge der seidenen, mit Spitzen
besetzten Kissen und hauchte noch einmal: was
war geschehen? Es mußte mit dem Schatten
der hohen Gestalt zusammenhängen, der eben

fluchtartig durch den Park geeilt war. Einer
Büsing, einem Edelfräulein von Büsing, hatte
das geschehen müssen? Entsetzlich!

Sie hatten sich im Rauchsalon befunden, sie,

Wanda von Büsing, und er, der junge Diplomat,

Krafft von Reckeneck. Sie hatten Mühlestein

gespielt, in guter Hut ihrer Amme, der
treuen Hermine, und ihrer drei Gesellschafterinnen

Elfriede von Hohenstauffen, Jselore
von Aldersburg und Jodlinde von Bären-
kratzau, alle drei in ihre feinen Handarbeiten
vertieft, von denen sie nur hie und da
verstohlen zu dem schönen Paar aufblickten, das
sich an dem unschuldigen Spiel ergötzte.

In dem Schoße Wandas von Büsing hatte
die Prachtvolle Angorakatze geruht, die ihre
geheimnisvollen Augen unverwandt auf ihre
holde Herrin richtete. Aber dann plötzlich, bei
einer unvorsichtigen Bewegung Wandas, war
das Tier, das einen Angriff auf seine Herrin

befürchtete, aufgeschreckt und hatte Krafft
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ein Jubilar. Sem bereiten Bräfibenten
beê 9Jîânnercf)or§ „Alpened", §errn §arb»
meier»Öauli, tourbe bon fetner getreuen @än»

gerfdjar anläßlich beë 50jährigen Beftetjenê
beë ©Ijorë ein ftradfjtbotler filBerner Söetfjer

mit ber Auffchrift :

„D SBadrer, fing noch biete gal;re,
gern Bleibe lange Sir bit? Satire."

gcfdfjentt.

gür ben gitBilâumëBecher für ben berbien»
ten §errn lgarbmeier»!Qauii gingen folgenbe
©aßen ein :

UnBetannt gr. 1.—

©5 „ ~.50
tparbmeier»iQauli n

83.50

Set Cuäftor.

Bei unsern Sportschützen
Uralter Srabition gernäfj ftellte unfere rüh»

rige ttnb BeftBctannte ©portfcfm|engefellfchaft
auch. biefeê galjr 'Bieber bie in gasreichen
Sümpfen errungenen ©iegeêtrophaen, Setter,
Srüge, golbene unb filBerne SorBeertränge,
SAebaitlen, Siplome ufro. im ©cfjaufenfter ber
alteingefeffcnen papeterie Sreiê gur öffent»
lidjen Befic£)tigung auë. Saë reiche, bon beut
berbienten Borftanbëmitgliebe ©aBlü^el per»
fönlid) Beforgte unb bon bicl tünftierifcljem
©efchmad geugenbe Arrangement legt Bereb»
teë geugnië a|6 bon bem aufferorbentlicfjcn
Sriumpt) unb ber fcfjönen unb fdjönften ©r»
folge, ioelcfje unfere tüchtige unb BeftBemährte
©portfcljütjengefellfchaft affentl;al6en in un»
ferm frönen ©chmeigerlanb errungen Çat.

$u güjjen beë prächtigen, bon ber girma
©. Snauf geftifteten unb bom Samenauë»
fd)u6 unter Seitung bon grau ©emeinberat
9îo£)tter Beftidten BereinêBannerê, auf bem
in golbenen 3'ffern baë ©riinbungêjahr 1912

prangt, präfentieren fid) un§ 14 feljenëmerte
dränge alë fjerborragenbe geugcn überragen»
ben Sônnenê unb eifrigfter Betätigung unferer
prominenten ÜKitBürger im IjerrlidEjen ©chief)»
fport. G.

bon Sîedened getraut. $mei Sropfen Blauen
Bluteë loaren gefloffen. Sa mar eë um
bie Sîulje be§ laufdjigen Iperrengimmerë ge»
fcpehen. ©in allgemeiner Sumult entftanb.
Aur einer Behielt eifige Auije : Srafft bon
Sftcdened. Aber gcrabe biefe Auïje tonnte
SBanba in Bergmeiflmtg Bringen. „@o helft
bodh !" rief fie, mit bor Erregung gitternber
©timme, „eilt !" Sie brei ©belbamen, mie
auch bie alte Amme ftürgtcn in berfdjiebenen
Stiftungen bur<h baë meitläufige ©djlof), um
hilfereidje Bortehrungen gu treffen.

Sa erinnerte fich SBanba, bah f'd) in ihrer
Semenate eine Heine BerBanbëpatrone Be»

fanb. ©ë burfte tein AugenBIid berloren gehen.
„Sommen @ie, mein lieber Srafft", rief fie.
@ie eilte ihm borauë unb er, Srafft bon
Aedencd, folgte ihr nach- Unb bann, alë fie
fidh eBen in ihrer Semenate über bie toftiiclje
3tototo»©d)atut[c auë feinfter ©inlegearbeit
Büdte, bie bie BerBanbëpatrone enthalten
muhte, ba mar baë ©ntfehlidje gefd)ehen.
Srafft bon Stedened hatte ihr in biefem un»
Bemadhten AugenBIid einen Suff...

(gortfehung folgt.)

SSorîabenô ôes

Bängettjetettts Qimi^ia
©ë mag ein guteë giinftelljunbert gemefen

fein, melcheë bem Stuf gu bem trabitionellen
BodaBenb ber Amigigia golge leiftete. Ser
gange Borftanb mit ihren Samen mar ban!
ben Bemühungen unfereë gefd)ät3ten Bor»
ftanbëmitgliebeë, ©. 5Aald)er»$teier, gnljaBer
beë Sîeftaurantë gur Sreu, boll bertreten.
SBar benn auch bie ©timmung bon Anfang
an eine feljr gehobene. Unter Seitung unfereë
berehrten ©hrenmitgliebeë, Sirettor $oHe,
mürbe guerft ein erfttlaffigeë Programm aB»

gemidelt, auë bem Befonberë bie tünftlerifche
SSiebergaBe bon §cgar§ „Bergmannë Sieb"

(Was ist die Jtoiebe
Gedicht im Volkston

von Ines von Vandecki

Gin cfäusetn ist's, o, ach,

ßs kommt vom '3fimme(sdach,

Gs macht die ITiägdlein munter,

i'Luch manchen 'Barsch mitunter.

Gs ist ein ^Vhind und oft ein wihder Sturm.

Gs beugt den Çffelden und es krümmt den 'Wurm.

Gs läßt die Wangen glühen

Qlnd auch das iHerze sprühen.

Und was du siehst ist Blühen.

Och glaube nun, du weißt,

Was dieses süße Wörtchen „J2>iebe" heißt.

ftar! entporftach. Anfdjliehenb baran fdjloh fich
ein gemütlicher Seil, an bem ber Beriäjterftat»
ter infolge hâuëlicher Serljältmffe leiber nicht
teilnehmen tonnte, ©ë foil aber, mie bie ganta
muntelt, gegen brei ilhr gemefen fein, alê bie

testen ©anger baë gaftlicpe Sotal „$ur Sreu"
berliefjen unb ihre fangeêfroljen Sehlen gur
berbienten Stühe legten.

Bibat Amigigia. il.

ûïorô
smässig billig ist unsere Bruckerei

nicht, dafür führend in geschmackvoller

Ausführung.

Wi^edke

JBHfjoerftanben. ©in Bauer tomint in Begleitung
feiner Alten ftart Befdjroipft gum ßugsaBgang.
„SBo mallen ©ie benn hin mit Qbren ,Affen' ?"
fragt leutfelig ein BafmBebienfteter. „©ieghft
Alte, i haB $ir'§ glei gfagt", menbet fid) ber 2anb»
Bemohner an feine grau, „Su follft baheint Bleiben!"

$er SBadfiftf). ©S ift bod) jammerfdhabe, bah
Seutnantg nic|t Slabierftnnben geben bürfen.

Zet pfiffige Burfcfjc. „Alois, mas meinft bu, mie
mir unfern §unb an meine Braut fdjiden tiinnen?"

„©infaip mit ber Sßoft, §err Seutnant. Berpat»
lung i§ nicht nötig — i l;ab ihm fdjo günfgig»
Bfennigmart'n auf b'Aaf'n naufpappt."

Söloberite ©he. ,,©ie mallen ait Me SRibiera, ©err
Sommergienrat ?"

„ga, id) mächt mieöer einmal meine grau fehen."

Jifm
Seiber finb mir auë tedjnifchen ©rünben

nicht in ber Sage, in biefer Aummer bie midj»
tigften ©reigniffe auf biefem ©eBiete geBüh5
renb gu mürbigen, möchten aBer nidht berfelj*
len, unfere Sefer fchon jetd auf ben herbor»
ragenben 100% beutfch gefprodhenen ©uper»
film ber Uffa „$ch trag nur Hermelin" auf»
mertfam gu machen. Siehe gnferat in ber
nädhften Stummer.

J^uetterlufdjt 2

De transit Ut, es tfdjt het Jfrag

31m ßett am HJorge, fr«e am ®ag.

3feh chunt bas JSJûetti g'6üfele»n«tnne,

's h«U <Sl«ck tuet uf ftm U)ült fchine.

„(ßuets Œâgell, fijauft" fâg ich 6tr.

„(Suets ÜTageii, J^uetti, lueg, Me Bur,

Die gib t us em «Ellcglânk

Dit /^uefifdjah als J^orgefchank."

Das îôûebli fett's, Öruf 6'JBuetter lacht

unö hâb em gab es gxhmütjU gmacht.

OBatta KnüsIC-Büsli.
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s VemnziMlmàli K
Ein Jubilar. Dem verehrten Präsidenten

des Männerchors „Alpcneck", Herrn Hard-
meier-Hauli, wurde von seiner getreuen
Sängerschar anläßlich des bvjährigen Bestehens
des Chors ein Prachtvoller silberner Becher
mit der Aufschrift:

„O Wackrer, sing noch viele Jahre,
Fern bleibe lange Dir di? Bahre."

geschenkt.

Für den Jubiläumsbecher für den verdienten

Herrn Hardmeier-Hauli gingen folgende
Gaben ein:
Unbekannt Fr. 1.—
E. F „ -.50
Hardmeier-Hauli „ 83.50

Der Qnästor.

Lei unsern Hportsckèàen
Uralter Tradition gemäß stellte unsere rührige

und bestbekannte Sportschützengesellschaft
auch, dieses Jahr wieder die in zahlreichen
Kämpfen errungenen Siegestrophäen, Becher,
Krüge, goldene und silberne Lorbeerkränze,
Medaillen, Diplome usw. im Schaufenster der
alteingesessenen Papeterie Kreis zur öffentlichen

Besichtigung aus. Das reiche, von dem
verdienten Vorstandsmitgliede Hablützel
persönlich besorgte und von viel künstlerischem
Geschmack zeugende Arrangement legt beredtes

Zeugnis ab von dem außerordentlichen
Triumph und der schönen und schönsten
Erfolge, welche unsere tüchtige und bestbewährte
Sportschützengesellschaft allenthalben in
unserm schönen Schweizerland errungen hat.

Zu Füßen des Prächtigen, von der Firma
E. Knauf gestifteten und vom Damenausschuß

unter Leitung von Frau Gemeinderat
Rohner bestickten Vereinsbanners, auf dem
in goldenen Ziffern das Gründungsjahr 1912

prangt, Präsentieren sich uns 14 sehenswerte
Kränze als hervorragende Zeugen überragenden

Könnens und eifrigster Betätigung unserer
prominenten Mitbürger im herrlichen Schießsport.

E.

von Reckeneck gekratzt. Zwei Tropfen blauen
Blutes waren geflossen. Da war es um
die Ruhe des lauschigen Herrenzimmers
geschehen. Ein allgemeiner Tumult entstand.
Nur einer behielt eisige Ruhe: Krafft von
Reckeneck. Aber gerade diese Ruhe konnte
Wanda in Verzweiflung bringen. „So helft
doch!" rief sie, mit vor Erregung zitternder
Stimme, „eilt!" Die drei Edeldamen, wie
auch die alte Amme stürzten in verschiedenen
Richtungen durch das weitläufige Schloß, um
hilfereiche Vorkehrungen zu treffen.

Da erinnerte sich Wanda, daß sich in ihrer
Kemenate eine kleine Verbandspatrone
befand. Es durfte kein Augenblick verloren gehen.
„Kommen Sie, mein lieber Krafft", rief sie.
Sie eilte ihm voraus und er, Krafft von
Reckeneck, folgte ihr nach. Und dann, als sie

sich eben in ihrer Kemenate über die köstliche
Rokoko-Schatulle aus feinster Einlegearbeit
bückte, die die Verbandspatrone enthalten
mußte, da war das Entsetzliche geschehen.
Krafft von Reckeneck hatte ihr in diesem
unbewachten Augenblick einen Kuß

(Fortsetzung folgt.)

Bockabenö öes

Sängervereins Amizizia
Es mag ein gutes Fünftelhundert gewesen

sein, welches dein Ruf zu dem traditionellen
Bockabend der Amizizia Folge leistete. Der
ganze Vorstand mit ihren Damen war dank
den Bemühungen unseres geschätzten
Vorstandsmitgliedes, E. Malcher-Meier, Inhaber
des Restaurants zur Treu, voll vertreten.
War denn auch die Stimmung von Anfang
an eine sehr gehobene. Unter Leitung unseres
verehrten Ehrenmitgliedes, Direktor Zolle,
wurde zuerst ein erstklassiges Programm
abgewickelt, aus dem besonders die künstlerische
Wiedergabe von Hcgars „Bergmanns Lied"

/s/ à -/s/sös.?
tieàivdt im Volkston

von Ines von Vnnàeoki

6/0 n/aÄse/« /s/'s, o, oo5,

6s itomm/ vom -Mmozo/so'ood,

6s macä/ <//e

6s /s/ e/o oo-/ o// e/o w//i/e^

6s es Monm.

6s /<?/?/ oVe ^/w^eo

ooaÄ Ä?s Aeese s??Ä6eo.

Ä/zck was aa s/e^s/ ,s/ V/a/Leo.

L/aoàe ooo, -/» we//?/,

Mas a/eses sHöe Mo>/o6eo ,,^A/eàe" /e//?/.

stark emporstach. Anschließend daran schloß sich

ein gemütlicher Teil, an dem der Berichterstatter
infolge häuslicher Verhältnisse leider nicht

teilnehmen konnte. Es soll aber, wie die Fama
munkelt, gegen drei Uhr gewesen sein, als die

letzten Sänger das gastliche Lokal „Zur Treu"
verließen und ihre sangesfrohen Kehlen zur
verdienten Ruhe legten.

Vivat Amizizia. II.

Mord
smässiA ÜMA ist îâssre O/ttc/cersi

Mißverstanden. Ein Bauer kommt in Begleitung
seiner Alten starr beschwipst zum Zugsabgang.
„Wo wollen Sie denn hin mit Ihren ,Affen' ?"
frägt leutselig ein Bahnbediensteter. „Sieghst D's,
Alte, i hab Dir's glei gsagt", wendet sich der
Landbewohner an seine Frau, „Du sollst daheim bleiben!"

Der Backfisch. Es ist doch jammerschade, daß
Leutnants nicht Klavierstunden geben dürfen.

Der pfiffige Bursche. „Alois, was meinst du, wie
wir unsern Hund au meine Braut schicken können?"

„Einfach mit der Post, Herr Leutnant. Verpak-
lung is nicht nötig — i hab ihm scho Fünszig-
Pfennigmark'n auf d'Nas'n nauspappt."

Moderne Ehe. „Sie wollen an die Riviera, Herr
Kommerzienrat?"

„Ja, ich möcht wieder einmal meine Frau sehen."

Theater, Film
Leider sind wir aus technischen Gründen

nicht in der Lage, in dieser Nummer die
wichtigsten Ereignisse auf diesem Gebiete gebührend

zu würdigen, möchten aber nicht verfehlen,

unsere Leser schon jetzt aus den
hervorragenden 100°/o deutsch gesprochenen Superfilm

der Uffa „Ich trag nur Hermelin"
aufmerksam zu machen. Siehe Inserat in der
nächsten Nummer.

Muetterluscht!
De Hansli lit, es ischt kei Frag
Am Bett am Marge, früe am Tag.
Fetz chunk das Müetti z'düsele-n-inne,

's hell Glück tuet uf sim Müll schine.

„Guets Tageli, Hanfi" sag ich dir.

„Guets Tageli, Muetti, lueg, die Vir,
Die gib i us em GIleglánk

Dir Muetischatz als Morgeschank."

Das Vüebli seit's, druf d'Muetter lacht

und had em gad es sxhmützii gmacht.

üinü«N.Sü»Ii.
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Dffüiiomififiti Älodjrcäcpt

33ananen=©afte : ©a Betanntticf) bte Vitamine
in ben ©djaten ber grüd)te fiften, pte man fid),
©ananenfdjalen einfach toegptoerfen. (SBoburdj fie
eine Duette für RngtûdëfâEe merben.) ©tan treibt
bie SBananenftraten buret) bie gteifd)hadmafcf)ine,
focht fie unter ftanbigem Stühren 36 ©tunben lang,
tooburd) eine jätje ©baffe fic^ Bittet, bie fid) nicht
Bon ber ©fanne löft. ®ann ftic^t man mit einem
fcÇarfen gnftrument, bem [ogenaunten @tecf)&eutel,
tieine gormen auë, preftt fie and) tagelang am
Beften in einer Sopterpreffe unb BetDatjrt fie bann
in SBIedjbofert auf. ©utBerfd)loffen fatten fie fidj
jahrzehntelang unb Bitben fo einen recïjt tonnen»
trierten SederBiffen.

SBie oenceitbe ictj befefte ©lüljBtrnen? ®aê fragt
fid) getoift mandje fparfame fjauêfrau. SBcgtoerfen
ift fdiabe — fie fetfen nocf) gut auë, oBfdjon fie nicftt
mehr jünben. gür tuenig Selb tauft man in einer
guten ®rogerie ein paar ®öpfc£)en ©orzettan^Sact»
farBe unb Bemalt bie fd)Iict)ten Stirnen mit teden
Ornamenten. Sin ©olbfäben aufgehängt, iuirten fie
fo als originelle ©irtanben Bei heften.

©tan tann auch f^marje Stufen barauf malen
unb rote Stadlern unb bamit einen äufterft origi»
netten grüdjtetorB aufbauen, ©inb bie ©lüh&irnen
jerBrochen, fammett bie finbige ©auSfrau forg»
faltig bie Stotjlenfciben, bie fidj im gnnern Befin«
ben unb Bewahrt fie für ben Staftter auf. (SMctje
gamilie hätte feinen ®enn ber Staftter Wirb für
foldje ®rähtchen immer Stermenbung haBen.

ti
Wir wollen sein ein einig
Volk von Brüdern und
unsere Schuhe in dem
alteingesessenen Bazar
E. Manz kaufen.

inserieren

im

„$et gei'fie^remtb"
bringt Gewinn

Wegen Nichtgebrauch
billig abzugeben eine

Rufbuchhaltung.

Die Druckerei des

« Der gelbe Freund ».

Copyri^nt: hatzke v\atem AG.
©erabe im grilling, too atteS fprieftt, ift eê BefouberS auge&radjt

barauf p finnen, toie bod) atteS hienieben fo Bergängltch ift. gn welch
finniger Söeife gefdjieht biefeS boot) burd) ba§ ©ernalbe Bon StbatBert
©teile, ©rofeffor ber fdjönen Sünfte, ©erlin,

Jlus ber £8eff ber |9t|jenfdj(tfi
®aS ©fftd)oIogi[d)e gnftitut ber ©i^Burger Xtnioerfität hot unter Sei»

tung Bon ©rofeffor ®otittte Bei 17,281 erfolgreichen Stmeritanern eine
©unbfrage barü&er Beranftaltet, toeldje ©igenfdjaften p einem erfolg»
reidfen unb glüdlidjen langen SeBen nötig finb. ®aS aufterorbentlict)
intereffaute ©rgeBniê Wirb folgenbermaften pfammengefaftt :

1. StrBeite immer Bier ©tunben länger afs beine KoEegen.
2. Sichte ftreng barauf, minbeftenS 30 ©rojent met;r einzunehmen,

als bu auSgiBft.
3. SeBe müftig. SSernteibe inSBefonbere attohotifd)e ©ïjeffe unb anbere

©aufdjmittel.
4. ©flege auëfchHeftHd) Umgang mit eblen ©tenfdjen.

[ill1, UM an benjenigen, &er gegen Sornietfung bie»
fes gnfcrnleö meinen gebrauchten Sîtnber»
roagett erwirbt. ©reis gr. 34.50, aBsiig»
lid) 10 %.

Slnfragen Bei Ber Grpebitton BeS
SiatteS. J

Jüchens-

biicher

tiefe

ï£

&>

Die Bücher können zu diesem erstaunend

billigen Preise abgegeben werden,

weil wir sie aus dem
konkursamtlichen Nachlasse des Verfassers
vorteilhaft erwerben konnten. Bei
Abnahme aller vier Bücher 30 % Rabatt.
Ausserdem erhalten die Besteller gratis

die aufschlussreiche Broschüre des
gleichen Verfassers «Der Unsinn des
Sterbens ».

VERSANDGESCHÄFT UNIVERSAL,
MÜMMLISDORF.

„Der Erfolgsmensch"
Anweisungen zum Aufstieg aus jeder
Lebenslage von Stanley Hope.

Preis Fr. 4.20.
„Wie werde ich reich"
Leichtfassliche Anleitung zu mühelosem

Geldverdienen in zehn Lektionen,

mit Bildern der zehn bedeutendsten

amerikanischen und europäischen
Millionäre von Stanley Hope.

Geschenkband Fr. 7.50.

„Der Weg zur Kraft"
Fünf Minuten tägliches Training
machen Sie zum Herkules, von Stanley
Hope. Reich illustriert.

Preis Fr. 1.50.

„Wie beherrsche ich Menschen" oder
„Die Macht der Sprache"
mit besonderer Berücksichtigung der
Stotterer und ängstlicher Naturen, mit
spezieller Gebrauchsanweisung für
solche, die wenig Zeit haben, von
Stanley Hope. Preis Fr. 4.30.
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^rapljoiofltldje fdte ::
2ln ©eilcftenblau. ©§ panbett fid) Bei ber ©dfjrift,

bie ®u mir eingefepieft fjaft, jtoeifellog um jene
eine§ §errn. ©§ getjt au§ be.t Ijarmonifdjen Bügen
ftar pernor, baft e§ fid) um eine ausgeglichene ©er»

föulitfjteit Ijanbelt. 2Benn auch jähen Duer»
ftridje nermuten Iaffett, baft fid) btefer §err t)ie unb
ba p unoorhergefeljenett Saunen Berteiten täftt.
®ie oBen offenen SuchftaBen jeigeu etneu offenen
©Baratte*, htenn aud) bie fcharfen i»©unlte barauf
hintoeifen, baft er gelegenttid) feftr Berfdjloffen
fein tann. ®er $err hat atfo offenbar jtoei ©eeten

in feiner Stuft. 2lEe§ pfammengenommen, tann
id) 3hnen iridt)t abraten, ben jungen ©tann p fyeU

raten, obfefton ©ie eê mit tf)m nicht immer ganj
teidht haBen werben.

Sin ben ßögernben. ®ie ©djrift biefer jungen
®ame ift feftr intereffant. ©§ bürfte fiCft um eine

noch fe5r junge ®ame hanbeln, Wenn eê auch mög»

tich toare, baft eê fid) meijr um feeltfcheê Qungfein
hanbelt. ©ê fällt mir fcfttDer, Borlaufig noch

p Berraten. S3et ©tnfenbung Bon gr. 2.50 tonnte
auêfûljrliche ©haratteranatftfe in grage tommen.
®rum prüfe mer fid) ewig Binbet.

Dr. psychol. gint.
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Oekvnomîsches Kochrezept

Bananen-Paste: Da bekanntlich die Vitamine
in den Schalen der Früchte sitzen, hüte man sich,

Bananenschalen einfach wegzuwerfen. (Wodurch sie

eine Quelle für Unglückssälle werden.) Man treibt
die Bananenschalen durch die Fleischhackmaschine,
kocht sie unter ständigem Rühren 36 Stunden lang,
wodurch eine zähe Masse sich bildet, die sich nicht
von der Pfanne löst. Dann sticht man mit einem
scharfen Instrument, dem sogenannten Stechbeutel,
kleine Formen aus, preßt sie auch tagelang am
besten in einer Kopierpresse und bewahrt sie dann
in Blechdosen auf. Gutverschlossen halten sie sich

jahrzehntelang und bilden so einen recht
konzentrierten Leckerbissen.

Wie verwende ich defekte Glühbirnen? Das fragt
sich gewiß manche sparsame Hausfrau. Wegwerfen
ist schade — sie sehen noch gut aus, obschon sie nicht
mehr zünden. Für wenig Geld kauft man in einer
guten Drogerie ein paar Töpfchen Porzellan-Lackfarbe

und bemalt die schlichten Birnen mit kecken

Ornamenten. An Goldfäden ausgehängt, wirken sie

so als originelle Girlanden bei Festen.
Man kann auch schwarze Butzen darauf malen

und rote Bäcklein und damit einen äußerst
originellen Früchtekorb ausbauen. Sind die Glühbirnen
zerbrochen, sammelt die findige Hausfrau
sorgfältig die Kohlenfäden, die sich im Innern befinden

und bewahrt sie für den Bastler auf. (Welche
Familie hätte keinen!) Denn der Bastler wird für
solche Drähtchen immer Verwendung haben.

si
^Vir vollen sein ein siniA
Volk von Lrücksrn unck

unsers Lollulls in cksm alt-
einAkssssensn R a r ar
R. Uanr tranken.

inserieren

im

„Der gelbe Ireund"
bringt Qevvinn!

VTkASii MolltAsbrauod
billig abruAkllsn eins
RullluollllaltunA.

Die Orusksrsi ckss

«Der Aslbs Rrsunck ».

Lì)pvriì-nt: l'àke Mälern
Gerade im Frühling, wo alles sprießt, ist es besonders angebracht

daraus zu sinnen, wie doch alles hienieden so vergänglich ist. In welch
sinniger Weise geschieht dieses doch durch das Gemälde von Adalbert
Meile, Professor der schönen Künste, Berlin.

Aus der Welt der Wissenschaft
Das Psychologische Institut der Pizburger Universität hat unter

Leitung von Professor Dolittle bei 17,281 erfolgreichen Amerikanern eine
Rundfrage darüber veranstaltet, welche Eigenschaften zu einem
erfolgreichen und glücklichen langen Leben nötig sind. Das außerordentlich
interessante Ergebnis wird folgendermaßen zusammengefaßt:

1. Arbeite immer vier Stunden länger als deine Kollegen.
2. Achte streng darauf, mindestens 3V Prozent mehr einzunehmen,

als du ausgibst.
3. Lebe mäßig. Vermeide insbesondere alkoholische Exzesse und andere

Rauschmittel.
4. Pflege ausschließlich Umgang mit edlen Menschen.

MM an denjenigen, der gegen Borweisung die¬
ses Inserates meinen gebrauchten Kinderwagen

erwirbt. Preis Fr. 34.SV, abzüglich
10

Anfragen bei der Expedition des
Blattes.
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Ois Rüollsr könnsn ?u àisssm srstau-
nknâ dilliAsn Rrsiss abASAsllsn vsr-
âsn, vsil vir sis sus âsm Konkurs-
amtliollsn lllaolllasss àss Vsrkasssrs
vorisilllakt srvsrbsn konnksn. Lsi ^.b-
nallms allsr visr Rüollsr 36 Rabatt,
-xusssràsm srkaltsn àis RsstsIIsr Ara-
tis ciis auksolllussrsiolls Lrosolliirs àss
Alsiollsn Vsrkasssrs « Oor Onsinn ckss

Ltsrbsns ».

VRR8âvOR8ORÂ.RR ONIVRRS^R,
NlMURILVORR.

„vor llrkoigsmensod"

àvsisunAkn rum àkstisA aus jsàsr
RsllsnàAS von Ltanlsz- Hops.

Rrsis Rr. 4.26.
„Wie worse iok roivk"
Rsiolltkassliolls ^nIsitunA ru mülls-
lossm Oslàvsrciisnsn in rskn Rsktio-
nsn, mit Rilàsrn àsr rslln bsàsutsnck-
stsn amsrikanisollsn unck suropäisollsn
Nillionärs von Ltanls^ Hops.

Ossollsnkllanà Or. 7.Z6.

„vor Wog rur Xrstt"
Rank Ninutsn tässliollss DraininZ ma-
sllsn Lis rum Ilsrkulss, von Ltanls^
Hops. Rsisll iliustrisrt,

Rrsis Rr. 1.SV.

„Wie bekerrscks iek IVIenzeben" oser
„vis iVIsebt sor 8prsek«"
mit llssonàsrsr RsrüoksiolltiAunA àsr
Ltottsrsr unck änAstlioksr lllatursn, mit
spsrisllsr OsllrauodsanvsisunA kilr
soloks, ckis vsniA ^sit lladsn, von
Ltanlsz^ Roxs. Rrsis Rr. 4.36.
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:: Hraphologiiche Gcke ::
An Veilchenblau. Es handelt sich bei der Schrift,

die Du mir eingeschickt hast, zweifellos um jene
eines Herrn. Es geht aus den harmonischen Zügen
klar hervor, daß es sich um eine ausgeglichene
Persönlichkeit handelt. Wenn auch die jähen Querstriche

vermuten lassen, daß sich dieser Herr hie und
da zu unvorhergesehenen Launen verleiten läßt.
Die oben offenen Buchstaben zeigen einen offenen
Charakter, wenn auch die scharfen i-Punkte daraus
hinweisen, daß er gelegentlich sehr verschlossen

sein kann. Der Herr hat also offenbar zwei Seelen
in seiner Brust. Alles zusammengenommen, kann
ich Ihnen nicht abraten, den jungen Mann zu
heiraten, obschon Sie es mit ihm nicht immer ganz
leicht haben werden.

An den Zögernden. Die Schrift dieser jungen
Dame ist sehr interessant. Es dürfte sich um eine

noch sehr junge Dame handeln, wenn es auch möglich

wäre, daß es sich mehr um seelisches Jungsein
handelt. Es fällt mir schwer, vorläufig noch mehr
zu verraten. Bei Einsendung von Fr. 2.56 könnte

ausführliche Charakteranalyse in Frage kommen.
Drum prüfe wer sich ewig bindet.

vr. pszmkol. Fink.
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* mebipnif^er
^gtafßdier

gittgetlittfchcn. ©ie Beunruhigen fidf barübet,
baf; fich 3hr Fräulein Staut ba§ gingerlutfcljen
immer noch nicht aBgemöhnt f>at unb jchroer unter
biefer Untugenb leibet. .gunächft gratuliert Sfinen
ber Dntel, baff @ie mit ghrem gtäulein Staut
eine fo innige ©eelengemeinfchaft öerBinbet. ®afj
biefe nicht baser jurüdfchteiit, ©ie oot ber ©he
mit ihren Jleinen Untugenben BeJanntjumadjen.
®et Dntel tann ©ie aber auch nuT Bop Beglitdf»
wünfdien, baff ©ie inftinttio erraten hoben, bah
e§ fid) bei bem gingerlutfdjen in ber SEat um eine
nicht p ernft p nehmenbe ©törung honbelt. SBir
möchten 3hn raten, Qh* gräulein Sraut aufju*
forbern, auf bem 9?acf)ttifch immer einen {leinen
SlodE mit SIeiftift bereit p holten, auf bem fie
täglich einträgt, ju Weldjer ©tunbe fie lutfcljen
muhte unb meldhe ©ebanten fie babei bewegten.
Hm heften fc£)icten ©ie biefe Kotijen bann bem
Dntel p, ber bann je nach öem ju einer phhfito*
tifdh-therapeutifchen ober einer neurotifdj=pft)cho*
togifchen Seljanbtung raten mühte. HBer beuntulji*
gen ©ie Qhre Sraut nidjt aH^ufe^r. SBo ein SSiDEe

tft, tft auch e'n S®e9-

ßranfhofte 3uftänbe. ©ie fchreiben, bah ©ie tn
lejjter geit oft Bot bem üiachteffen Ben einem un=
erftärtichen Hungergefühl geplagt Werben unb nach
11 Uhr abenbg tobmübe jtnb, bah ©ie aufjerbem bei
Sergtouren unter ©chweifcauöbrud) leiben. 28ir
möchten Sfmen raten, e§ mit einem hochwertigen
©irup p oerfudjen (fiehe Qnferat). Onkel Ham.

Kleine Zeitung
Der unBetannte ©aft.

©ine reijenbe l'lnefbotc erpljtt man ftdbj au§
ißontrefina. ®am ba tttrjlitfj in eine ber tlei*
nen ©pegereiljanblungett be§ Ortes ein ein*
fach ausfefjenber ,<gcrt in ben Beften 3aBrcn
unb Bertangtc eine EEuBe 8ahnpafta, melcfje
bon bem Sabenfräuletn, einem einfachen 2Mb»
cf;en au§ bem Sotte, benn auch 9e0en 33epb5
tung auögepnbigt mürbe.

2tm nächften 2Eage burcfjBIätterte bie ESEodj*

ter eine ^DEuftrierte. fßlöglid) ftürjte fie faf*
fungslos au§ bem Saben in§ StaöfjBarljauS, 51t

einer mütterlichen Jrewtbin. ®ie Setreffenbe
hatte Stühe, bie ©rregte ju Befchmichtigen.
„StBer ba§ ift ja ber §etr, ben ich geftern Be*

biente", rief fie immer unb immer mieber au§.
Die fdjlictjten SSewoEfwer eilten EljerBei unb Be*

ftaunten bie Leitung. ©in fjmeifet mar un*
möglich, ber junge, leutfetige ^err, ber in fo
geminnenber SBeife eine 3ohnpafta in bem

Dorflabeldjen getauft hotte, mar in ber 2Eat

tein geringerer at§ feine Hoheit, fprinj ©an
©antanne, ein jüngerer Stuber feiner SRaje*

ftat be§ regierenben ®önig§ bon ©iam.
SKan tann fich ba§ ©lüct be§ jungen SKäb*

rîjcnâ borftelten. X.-Y.

Wurmsirup „jTniiverot"
nach Hausfrauenart, felbft eingemacht. 2Denn 6ie
fich fhtoach fühlen, fo fini es die

2Dürmer. 3ft auch Beliebt megen ßtärtung.

©rofje Jlafche Jr. 6.-50

5 Jlafhen als Äurpactung Jr. 30.—

2Uo m beziehen, erfahren 6te am beften bet ôet (Sppeittton
ôtefes 25 lattes.

mrsrmrmmr-m xwwsermx.m. m:

Geistige

Landesverteidigung

Oer die Jnserenten des „Der
gelbe freund" berücksichtigt, treibt

geistige £andesoerteldlgung und

kommt auf seine Kosten.

Goldene WoFfce

Dem Glücklichen lacht das Glück, den
Unglücklichen verlässt es.

In der Lösung schwieriger Aufgaben zeigt sich
der rechte Meister.

Lückenlose Selbstdisziplin ist die beste Grundlage

für die Selbsterziehung.

Starkem, frohem Wollen kann der Sieg nicht
versagt bleiben. Adalbert von Bumke.

'TKodiscße 'Rafscßfäge
®ie puhtgett £>ermeltncape§, bie leisten SBinter

Bon unfern grauen gerne getragen würben, finb
gänslich mtmobern, um nicht ju jagen unmöglich,
geworben. SEoIjt manche hüöfdEje Seferin ger&ridit
fich m biefen Srifenjeiten baö Söpfcljen, wa§ fie
mit ihrem §ermelincape anfangen foH. ®ie ®u=
cfjeffe be Singala tarn auf bie gute gbee, ihren
Hermeliniragen in einen ©cljtaffacf für ihren
©dEwffhmtb gifi umänbern ju laffen.

Citantes ©était: ®a§ blaue^ ©rêpe*be*chine*gut*
ter foil auf bie gleiche Siuance eingefärbt worben
fein Wie bie Bon gifiö berühmten Hugen. ®ie
©omteffe be Sopala hotte ben amüfanten ©infall,
ihren Hermelin fdjwarj färben ju laffen. ®ie
fdhwarjen ©chwanje würben gebleicht, wa§ einen
pitanten ü'ontraft Bilbet unb affortiert ift mit ber
weisen Haarlode, mit welcher unfere Haarfünftier
biefe ©aifon bie Üöpfe ihrer Sîunbinnen fchmüden.

©loira.

für Herrschaften
Mnfet Eöolk muß m ötefen ernften fetten mehr Benn je pfammen-
halten.f.Dte Mberrot'nôung Bes Klaffenkampfes tft eines Ber Çtele,

Bas (Ich „Oer gelbe JFreunB" befonBers jum Çtel gefegt hat. tn
Littel p Btefem Çtel tft Bte Snerhennung, toelche treuen Dlenft«

boten fut langjährige ®ätfghett gesollt totrB. Ote Druckerei Btefes

Blattes gibt an Bte Cefer juin Vorzugspreis oon /r. 3.50 kcEtnft«

lertfch ausgeftattete IrbunBen ab, fur Dtenftboten, welche mtnBeftens

50 3iahre tn Ber gleichen jFamtlte Blenten.

tn ©ftergefchenh, Bas Bas ganje EJahr jFreuBe macht unB nie

oergeffen toerBen totrB.
Die Druckerei.
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Str. t Der gelbe Freund IS3S

Mychologisch - medizinischer

Matqeber
Fmgerlutschen. Sie beunruhigen sich darüber,

daß sich Ihr Fräulein Braut das Fingerlutschen
immer noch nicht abgewöhnt hat und schwer unter
dieser Untugend leidet. Zunächst gratuliert Ihnen
der Onkel, daß Sie mit Ihrem Fräulein Braut
eine so innige Seelengemeinschaft verbindet. Daß
diese nicht davor zurückschreckt, Sie vor der Ehe
mit ihren kleinen Untugenden bekanntzumachen.
Der Onkel kann Sie aber auch nur dazu
beglückwünschen, daß Sie instinktiv erraten haben, daß
es sich bei dem Fingerlutschen in der Tat um eine
nicht zu ernst zu nehmende Störung handelt. Wir
möchten Ihnen raten, Ihr Fräulein Braut
aufzufordern, auf dem Nachttisch immer einen kleinen
Block mit Bleistift bereit zu halten, aus dem sie

täglich einträgt, zu welcher Stunde sie lutschen
mußte und welche Gedanken sie dabei bewegten.
Am besten schicken Sie diese Notizen dann dem
Onkel zu, der dann je nach dem zu einer
physikalisch-therapeutischen oder einer neurotisch-psychologischen

Behandlung raten müßte. Aber beunruhigen

Sie Ihre Braut nicht allzusehr. Wo ein Wille
ist, ist auch ein Weg.

Krankhaste Zustände. Sie schreiben, daß Sie in
letzter Zeit oft vor dem Nachtessen von einem
unerklärlichen Hungergefühl geplagt werden und nach
11 Uhr abends todmüde sind, daß Sie außerdem bei
Bergtouren unter Schweißausbruch leiden. Wir
möchten Ihnen raten, es mit einem hochwertigen
Sirup zu versuchen (siehe Inserat). Là--.

Kleine Leitung
Der unbekannte Gast.

Eine reizende Anekdote erzählt man sich aus
Pontresina. Kam da kürzlich in eine der kleinen

Spezereihandlungen des Ortes ein einfach

aussehender Herr in den besten Jahren
und verlangte eine Tube Zahnpasta, welche
von dem Ladenfräulein, einem einfachen Mädchen

aus dem Volke, denn auch gegen Bezahlung

ausgehändigt wurde.
Am nächsten Tage durchblätterte die Tochter

eine Illustrierte. Plötzlich stürzte sie

fassungslos aus dem Laden ins Nachbarhaus, zu
einer mütterlichen Freundin. Die Betreffende
hatte Mühe, die Erregte zu beschwichtigen.
„Aber das ist ja der Herr, den ich gestern
bediente", rief sie immer und immer wieder aus.
Die schlichten Bewohner eilten herbei und
bestaunten die Zeitung. Ein Zweifel war
unmöglich, der junge, leutselige Herr, der in so

gewinnender Weise eine Zahnpasta in dem

Dorflädelchen gekauft hatte, war in der Tat
kein geringerer als seine Hoheit, Prinz San
Santanne, ein jüngerer Bruder seiner Majestät

des regierenden Königs von Siam.
Man kann sich das Glück des jungen Mädchens

vorstellen. X.-?.

nach Hausfrauenart, selbst eingemacht. Wenn Sie
sich schwach fühlen, so sind es wahrscheinlich die

Würmer. Ist auch beliebt wegen Stärkung.

Große Flasche Fr. 6.50
Z Flaschen als Kurpackung Fr. 30.—

Wo zu bestehen, erfahren Sie am besten bei der Expedition
dieses Blattes.

Keizlize

hzllàverteiilMiiz
sDer clie Inserenten cies „Der
«zeihe Ireunc!" jzerücsisicsiticZt, treibt

«zelsticze i?cmclesoerteic!><zun(z uncl

siczmmt aus seine kosten.

K/iick/icken verlässt es.

/n c/eTê I,östtnßs scku)ie/^K6L ^lu/Saben seiSt sie/k
e/e^ weckte Ueiste^.

Iiüe^en/ose Fe/dstâssi/i/in ist «iie deste
ia^e ciie Feiöstek-sie/lunK.

Fta^/cem, //-<?/»em ^e/ien kann cie/- FieK niekt
ve^saAt i!>ieiê>en. von Sumks.

Die putzigen Hermelincapes, die letzten Winter
von unsern Frauen gerne getragen wurden, sind

gänzlich unmodern, um nicht zu sagen unmöglich,
geworden. Wohl manche hübsche Leserin zerbricht
sich in diesen Krisenzeiten das Köpfchen, was sie

mit ihrem Hermelincape anfangen soll. Die
Duchesse de Pingala kam auf die gute Idee, ihren
Hermelinkragen in einen Schlafsack für ihren
Schoßhund Fisi umändern zu lassen.

Pikantes Detail: Das blaue Crêpe-de-chine-Fut-
ter soll auf die gleiche Nuance eingefärbt worden
sein wie die von Fifis berühmten Augen. Die
Comtesse de Popala hatte den amüsanten Einfall,
ihren Hermelin schwarz färben zu lassen. Die
schwarzen Schwänze wurden gebleicht, was einen
pikanten Kontrast bildet und assortiert ist mit der
weißen Haarlocke, mit welcher unsere Haarkünstler
diese Saison die Köpfe ihrer Kundinnen schmücken.

Elvira.

für Mràjten
Unser Volk muß in diesen ernsten Seiten mehr dmn je zusammenhalten.^

.Die Überwindung des Ulassenkampfes ist eines der yiele,

das sich „Der gelbe Freund" besonders zum yiel gesetzt hat. Gin

Mittel zu diesem ?iel ist die Anerkennung, welche treuen Dienstboten

für langjährige Tätigkeit gezollt wird. Die Druckerei dieses

Blattes gibt an die Leser zum Vorzugspreis von Fr. Z.S0 künstlerisch

ausgestattete Urkunden ab, für Dienstboten, welche mindestms

50 Fahre in der gleichen Familie dienten.

Gin Gstergeschcnk, das das ganze Fahr Freude macht und nie

vergessen werden wird.
Die Druckerei.
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